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K R A N K E N G E L D

Eine Sorge weniger
Mit der richtigen Absicherung müssen Selbstständige auch bei längerer Krankheit nicht um ihre Existenz fürchten – 

Verschiedene Modelle zur Vorsorge – Große Unterschiede bei den einzelnen Tarifen und Leistungen

E in Beinbruch – beispielsweise
im Skiurlaub – ist schmerzhaft
und lästig. Für Selbstständige,

Freiberufler und Kurzzeitbeschäftig-
te kann er allerdings auch schnell
zum existenziellen Problem werden:
Ein Händler zum Beispiel kann mit
einem Gipsbein unmöglich den gan-
zen Tag am PoS stehen und Kunden
beraten. Die Folgen: Umsatzeinbu-
ßen, weil er den Laden schließen
muss, oder Mehrkosten für eine Ver-
tretung. Indes: Selbstständige kön-
nen sich für den Fall einer ernsten
Krankheit absichern. Und ihnen ste-
hen dabei mehrere Möglichkeiten
zur Verfügung. 

Einmal hü, einmal hott
In den vergangenen Monaten kam
es zu einigen Veränderungen bei
der gesetzlichen Krankenversi-
cherung (GKV): Im Zuge der Ge-
sundheitsreform war zunächst zum
1. Januar 2009 der Anspruch auf
Krankengeld für Selbstständige, die
freiwillig in einer gesetzlichen
Krankenkasse versichert sind, ent-
fallen – stattdessen empfahl die
Bundesregierung dieser Gruppe
den Abschluss eines Krankengeld-
Wahltarifs. Die Folge: Selbstständi-
ge mussten für ihre Absicherung
deutlich mehr zahlen als noch 2008,

oder sie konnten ganz auf diesen
Schutz verzichten. „Allerdings hatte
sich herausgestellt, dass gerade für
ältere Versicherte oder chronisch
Kranke die privaten Zusatzabsiche-
rungen oft sehr teuer sind und viele
gesetzliche Kassen keinen passen-
den Tarif anbieten“, erklärt Beate
Ngee von der Beratungsgesellschaft
Fairvendo in Hamburg. Als Folge
protestierten die Verbraucherschüt-
zer, die Regierung lenkte ein und so
gilt seit August eine neue Regelung:
Die seit Jahresbeginn abgeschlosse-
nen Wahltarife sind ausgelaufen
und Selbstständige können wieder
ein gesetzliches Krankengeld bezie-
hen, wenn sie den sogenannten
„allgemeinen“ Beitragssatz in Höhe
von 14,9 Prozent an ihre Kranken-
kasse bezahlen. 

Allerdings greift diese Absiche-
rung nur ab dem 43. Krankentag;
erst nach sechs Wochen bekommen
Selbstständige also das gesetzliche
Krankengeld. Wer im Krankheits-

fall schon früher auf finan-
zielle Unterstützung ange-
wiesen ist, kann eine Zu-
satzversicherung – bei-
spielsweise den Wahltarif
Krankengeld oder eine pri-
vate Krankentagegeld-Ver-
sicherung bei einer priva-
ten Krankenversicherung
(PKV) abschließen. 

Chronisch Kranke 
im Nachteil
Doch welche der drei Mög-
lichkeiten passt am besten?
Günther Knobloch, Versi-
cherungsmakler und Ge-
schäftsführer der Nürnber-
ger Econsult Wirtschafts-
beratung GmbH, rät zu ei-
nem sehr genauen Ver-
gleich. „Private Kranken-
versicherungen führen im-
mer eine Risikoprüfung
durch, chronisch Kranke wie bei-
spielsweise Diabetiker haben bei
ihnen keine Chance oder müssen
erheblich höhere Beträge zahlen“,
erklärt er im Gespräch mit Telecom
Handel. Anders formuliert: Ohne Ge-
sundheitsprüfung gibt es in der PKV
keine bezahlbare Versicherung. Erge-
ben sich im Check bestimmte lang-
wierige Leiden oder gar schwere

chronische Erkrankungen, so führt
dies entweder zu Beitragszuschlägen
oder sogar zum Ausschluss. Im Um-
kehrschluss heißt das aber auch: Ist
der Antragsteller gesund, kann sich
der Abschluss einer privaten Kran-

kentagegeld-Versicherung durchaus
lohnen. Dies gilt vor allem für jünge-
re Selbstständige: Sie zahlen bei pri-
vaten Anbietern zwar etwas mehr als
bei der Krankenkasse, sorgen damit
aber auch schon für stabile Beiträge
im Alter vor. Schummeln rechnet
sich beim Gesundheits-Check im
Übrigen nicht: „Wer die Fragen bei
der Risikoprüfung falsch beantwor-
tet hat, dem drohen Vertragskündi-
gung oder nachträgliche Prämien-
erhöhungen“, warnt Knobloch. Bei
den gesetzlichen Krankenversiche-
rungen ist eine solche Risikoprüfung
nicht erlaubt.

Je höher das Krankengeld,
desto höher die Beiträge
Eine weitere – vielleicht die ent-
scheidende – Frage ist: Wie hoch
soll das Krankengeld sein und ab
welchem Tag bin ich auf diese Mit-
tel angewiesen? Wer ausreichend
Rücklagen hat, dem reicht vielleicht

ein Anspruchsbeginn nach sechs
Wochen und damit der Abschluss
bei einer gesetzlichen Krankenkas-
se. Allerdings ist die Höhe des Kran-
kengeldes dort begrenzt: Gesetzli-
che Krankenkassen zahlen – abhän-
gig vom Einkommen – maximal
85,75 Euro pro Tag. Damit kann
beispielsweise eine Vertretung im
Laden nicht finanziert werden.

Beim Wahltarif sowie beim Ab-
schluss einer privaten Krankentage-
geld-Versicherung kann die Höhe
des Krankengeldes individuell – je
nach Tarif – festgelegt werden, wobei
es auch hier eine Grenze gibt: „Der
Versicherte bekommt nur so viel, wie
er als Gesunder auch verdienen wür-
de“, erklärt Knobloch. Hier greift
das sogenannte „Bereicherungsver-
bot“. Je höher das Krankengeld sein
soll, desto höher sind auch die mo-
natlichen Beiträge. Bei den PKVen
werden zur Ermittlung der Bei-
träge verschiedene Kriterien heran-

gezogen. Neben dem be-
reits beschriebenen Ge-
sundheits- oder Risiko-
Check sind dies Alter
und Geschlecht, „jünge-
re Frauen zahlen meist
mehr als gleichaltrige
Männer, ab 50 dreht sich
dann der Spieß um“, so
Knobloch. Aber auch der
ausgeübte Beruf spielt ei-
ne entscheidende Rolle,
ein Versicherter im In-
nendienst zahlt weniger
als jemand, der im Au-
ßendienst unterwegs ist
oder als Monteur auf
Baustellen arbeitet. Bei
gesetzlichen Kranken-
kassen ist diese Staffe-

lung nach Alter, Geschlecht
oder Risiko im Übrigen
nicht zulässig. 

Weitere Unterschiede gibt
es in der Anspruchsdauer:
Das gesetzliche Krankengeld
wird maximal 78 Wochen in-
nerhalb von drei Jahren be-
zahlt, beim Wahltarif Kran-
kengeld und auch bei einer
PKV hängt die Dauer, in der
man Krankengeld bekommt,
wiederum vom gewählten Ta-
rif ab. Wer sich bei einer ge-
setzlichen Krankenkasse ver-
sichert, der ist außerdem drei
Jahre an den Vertrag gebun-
den – bei den privaten Versi-
cherungen können die Ver-
träge meist schon nach einem
Jahr gekündigt werden. Versi-
cherungsmakler Knobloch
gibt noch ein Beispiel mit auf
den Weg: Ein gesunder 40-

Jähriger muss, um nach sechs Wo-
chen 100 Euro Krankentagegeld pro
Tag zu erhalten, bei einer privaten
Krankenkasse monatliche Beiträge
zwischen 30 und 50 Euro bezahlen.

Verbraucherschützer warnen zu-
dem, dass sich die Beitragsunter-
schiede der einzelnen Kassen und
PKVen bei gleicher Leistung teil-
weise erheblich unterscheiden. Wer
genau vergleicht, kann deshalb viel
Geld sparen und ist trotzdem gut
versichert. Doch wer hat schon die
Zeit – und auch die Muße – sich in
diesem Tarifdschungel zurechtzu-
finden? Unterstützung bieten einer-
seits Verbraucherschutzverbände
an, aber auch die Stiftung Warentest
oder Ökotest führen regelmäßig
Untersuchungen zu den verschiede-
nen Angeboten durch. Eine Alter-
native sind Versicherungsagenten
oder unabhängige Makler.  n

Waltraud Ritzer

Selbständige sollten sich für den Krankheitsfall finanziell absichern

„Diabetiker haben bei privaten 
Krankenkassen keine Chance“

Günther Knobloch, Geschäftsführer Econsult

KRANKENGELD FÜR SELBSTSTÄNDIGE

Zusätzliche 
Kosten

Höhe des 
Krankengeldes

Anspruchsbeginn

Anspruchsdauer

Wartezeit

Altersgrenze

Kassenbeitrag 
bei Bezug von
Krankengeld

Bindungsfrist

Gesetzliches Krankengeld

Einkommensabhängig, bis 
zu 22,05 Euro monatlich

Maximal 85,75 Euro pro Tag

43. Krankheitstag

Maximal 78 Wochen inner-
halb von drei Jahren

Keine

Keine

Entfällt

Drei Jahre

Private Krankentagegeld-
Versicherung

Tarifabhängig

Tarifabhängig, Obergrenze
Netto-Einkommen

Tarifabhängig

Tarifabhängig

Tarifabhängig, meist drei 
Monate

Ablehnung in jedem Alter
möglich

Läuft weiter

Tarifabhängig, meist ein Jahr

Wahltarif Krankengeld

Tarifabhängig

Tarifabhängig, Obergrenze
Netto-Einkommen

Tarifabhängig

Tarifabhängig

Tarifabhängig, bei Neuver-
trägen oft drei bis vier Mo-
nate

Tarifabhängig

Entfällt meist, manchmal
läuft die Prämie für den
Wahltarif allerdings weiter

Drei Jahre

x K L A R T E X T x
Vorsorge ist wichtig – doch viele Men-
schen neigen dazu, sich überzuversi-
chern. Deshalb sollten Selbstständige
und Freiberufler genau prüfen, für wel-
che Version des Krankentagegeldes sie
sich entscheiden – die Auswahl ist
schier unendlich. Sicher ist: Je höher
das Krankengeld ist und je schneller es
bezahlt werden soll, desto teurer werden
natürlich auch die Beiträge. Ganz auf
die Vorsorge für den Krankheitsfall zu
verzichten, ist hingegen äußerst riskant.
Bei einer längeren Krankheit oder gar
einem Unfall kann es schnell passieren,
dass man für einige Wochen außer Ge-
fecht gesetzt ist. wr


